






„Irgendwann knallt's“
Am Barleber See wird der Gehweg regelmäßig zum Lkw-Parkplatz. Die Fahrzeuge sorgen für Engstellen, Müll und Ärger
bei Anliegern. Eine Barrikade sollte das Parken verhindern – doch die Brummi-Fahrer finden offenbar einen anderenWeg.

VONLUKAS EßER

BARLEBER SEE. An der Wieders-
dorfer Straße sind die schweren
Lkw auf den Gehwegen längst kein
ungewohnter Anblick mehr. Im-
mer wieder parken und nächtigen
die Fahrer auf der Zuwegung zum
Barleber See, blockieren so Teile
des Weges und hinterlassen große
Mengen anMüll. Anlieger des Sees
stören sich nicht nur an den Unan-
nehmlichkeiten, sondern haben
auch Sicherheitsbedenken.

Schon seit Jahren beschäftigt
der Umgang mit den unerwünsch-
ten Falschparkern den Stadtteil.
Eine Sperre der ehemaligen Bus-
wendeschleife, die zum Parken ge-
nutzt wurde, verschob das Pro-
blem in Richtung des Gehwegs.
Vor zwei Jahren wurden deshalb
alte Bordsteine als Barrikade am
Fußweg aufgereiht, damit die Lkws
diesen nicht mehr befahren kön-
nen. Das Problem hat sich dadurch
allerdings nur verschoben.

Auf der Länge der platzierten
Bordstein-Barrikaden stehen nun
tatsächlich keine Lkws mehr. Die
Reihe ist jedoch nicht bis zur Ecke
Zur Schleuse durchgezogen. Di-
rekt hinter dem letzten Stein steht
der erste Lkw. Im Laufe des
Abends reihen sich vor ihm weite-
re Fahrzeuge ein und nutzen den
Weg als Parkplatz.

Hans-Joachim Stierwald, der
einen Bungalow im Buschweg be-
sitzt, hat Bedenken wegen der Si-
cherheit. An der Engstelle zwi-
schen endenden Bordsteinen und
dem ersten Lkw der Reihe wird es
regelmäßig eng, wenn sich Nutzer
des Gehweges entgegenkommen.
Er sieht das Risiko, dass es zu Un-
fällen auf dem Weg oder durch
Ausweichmanöver sogar auf der
Straße kommen könnte.

Pollerwären zu teuer
Auch an der Umsetzung der Barri-
kaden stört er sich. „Als Über-
gangslösung ist das okay, aber
nicht als Dauerlösung.“ Er würde
sich eine dauerhaft im Boden ver-
ankerte Konstruktion wünschen –
aus Aspekten der Sicherheit, aber
auch der Ästhetik.

Vor zwei Jahren hatte sich die
Verwaltung schon einmal mit an-
deren Umsetzungsmöglichkeiten
befasst. Die Kosten, um beispiels-
weise Poller aufzustellen, wurden
seinerzeit mit 50.000 Euro bezif-
fert. „Es macht aber keinen Sinn,
überall dort wo Falschparker ste-

hen, alles abzupollern“, erklärte
man damals.

Holger Wolter ist seit 35 Jahren
Camper am Barleber See. Auch er
hat die zahlreichen Lkw bemerkt,
die sich in den Abendstunden an
der Zufahrtsstraße zum See breit-
machen.

Darüber hinaus ist er der An-
sicht, dass der starke Bewuchs ab-
seits der Fahrbahn ein Problem
darstellt. Einige Äste ragen teils auf
den Gehweg. „Dadurch wird es

hier noch enger, weil Radfahrer
dann natürlich rüberfahren.“

Die Sicht ist versperrt
Auch in der Kurve am Buschweg
sieht er dies als Problem. „Man
kann die Kurve gar nicht richtig
einsehen. Wenn sich zwei Autos
entgegenkommen, wird es eng.
Lass da mal einen Radfahrer da-
zwischen kommen. Irgendwann
knallt's.“ Der 67-Jährige wünscht
sich, dass die Pflanzen am Fahr-

bahn- und Wegesrand regelmäßi-
ger beschnitten werden, damit die-
se niemanden behindern.

Eine Handhabe durch die Stadt
könne hier allerdings nicht erfol-
gen. „Für die Schnittarbeiten am
Fahrbahnrand sind die privaten
Eigentümer verantwortlich. Regel-
mäßig werden diese von uns auf-
gefordert, ihrer Verkehrssiche-
rungspflicht nachzukommen und
den Rückschnitt vorzunehmen“, er-
klärt Stadtsprecher Michael Reif.

Im Kreuzungsbereich gibt es ak-
tuell eine Absperrung im Bereich
der ehemaligen Verkehrsinsel. Die
Fahrbahn in diesem Bereich ist
sichtbar beschädigt – auch wegen
der häufig wendenden Lkw, mei-
nen die Anlieger. Wie die Stadt in-
formiert, sollen die Schäden nach
dem Saisonende repariert werden,
voraussichtlich im Oktober.

Die dauernde Anwesenheit der
Kraftfahrer ist sichtbar. Entlang des
gesamten Weges findet sich Müll
in großen Mengen in den Gebü-
schen. Die Fahrer, die ihren Müll
achtlos in der Umwelt entsorgen,
seien laut den Anliegern zumeist
ausländische Fahrer, oft mit polni-
schem Kennzeichen.

Auch ein deutscher Lkw-Fahrer,
der seinen Lkw heute am Rande
der Einfahrt zum Strandbad ge-
parkt hat, bestätigt diesen Ein-
druck. Er selbst versuche, mög-
lichst sein Fahrzeug so abzustellen,
dass er niemanden behindere. Die
Kollegen aus anderen Ländern sei-
en oft weniger umsichtig, hätten
ihn teils sogar schon zugeparkt,
wenn er zu viel Platz ließ.

Verständnis für die Fahrer
Er hätte allerdings kaum eine an-
dere Wahl, als sich hier einen Stell-
platz zu suchen. „An der Autobahn
findet man ja gar nichts. Irgendwo
müssen wir hin, wir müssen unse-
re Lenkzeiten einhalten“, schildert
er. Holger Wolter, der selbst Kraft-
fahrer gewesen ist, pflichtet ihm
bei. „Eigentlich kann man den Fah-
rern kaum einen Vorwurf machen.“
Er habe Verständnis für die Fahrer,
die unter großem Druck stünden.
Für die unübersehbaren Hinterlas-
senschaften gelte das allerdings
nicht.

Laut Stellungnahme der Ver-
waltung im Jahr 2024 betragen die
Müllentsorgungskosten im Be-
reich Wiedersdorfer Straße jähr-
lich circa 2.000 Euro. Ein weiterer
Ausbau der bereits vorhandenen
Müllentsorgungsmöglichkeiten ist
derzeit nicht vorgesehen.

„Die weiterführende bezie-
hungsweise verlängerte Abtren-
nung zwischen Gehweg und Fahr-
bahn mit Blöcken kennzeichnet
eindeutig, dass dort das Parken
von Lkw, insbesondere auch über
Nacht, nicht gestattet ist. Eine Ver-
änderung der Entsorgungsinfra-
struktur für Abfälle würde dieses
Verbot indirekt aushebeln und wä-
re deshalb das falsche Signal“, so
der Stadtsprecher.

Hans-Joachim Stierwald, der einen Bungalow imBuschwegbesitzt, sorgt sich umdie Sicherheit. Denn Lkw-Fahrer nutzen den
Fußweg an der Zuwegung zumBarleber See in derWiedersdorfer Straße regelmäßig unerlaubt als Parkplatz. FOTOS: LUKAS EßER

Zwischen parkenden Lkw und Verkehrsschildern wird der Fuß- und Radweg teils
so schmal, dass sich entgegenkommende Verkehrsteilnehmer in die Quere kom-
men.

Der Kreuzungsbereich eingangs des
Strandbades am Barleber See wird re-
gelmäßig für Wendemanöver genutzt.
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MAGDEBURG/VS. In zweierlei Hin-
sicht war der diesjährige August in
Deutschland ein Ausnahmemonat:
Er gehörte zu den wärmsten
Augustmonaten seit Beginn der
Wetteraufzeichnungen und war zu-
gleich ungewöhnlich trocken. Das
ist das Fazit des Deutschen Wetter-
dienstes (DWD). Auch in Magde-

Nur dreimal in den
vergangenen
100 Jahren war der
August wärmer.

burg und Umgebung fügte sich der
August in dieses Bild. Wie die Ex-
perten von Wetterkontor beobach-
tet haben, war er ein überdurch-
schnittlich warmer, sonniger und
vergleichsweise trockener Sommer-
monat.

Nach den vom DWD erfassten
Messdaten lag die Monatsmittel-
temperatur in der Region bei
20,4 Grad. Damit war der August
1,4 Grad wärmer als das langjährige
Mittel des Vergleichszeitraums
1991 bis 2020. Deutlich größer fällt
der Unterschied zum älteren Klima-
mittel der Jahre 1961 bis 1990 aus –
hier lag der Monat sogar 3,1 Grad

über demDurchschnitt. Der August
reiht sich damit in einen Sommer
ein, der bereits in den beiden Vor-
monaten durch überdurchschnittli-
che Temperaturen geprägt war. Auf-
fällig war vor allem die große
Spannweite bei den Temperaturen
innerhalb des Monats.

Besonders in der ersten Hälfte
des Monats gab es ein Auf und Ab.
Kurze Phasen mit der Jahreszeit
entsprechenden mäßig warmen
Temperaturen wechselten sich mit
heißen bis sehr heißen Tagen ab.
Am 14. August kletterte die Tempe-
ratur auf 34,9 Grad, den höchsten
Wert des gesamten Monats. In der

zweiten Monatshälfte lagen die
Temperaturen oft unter oder bei 25
Grad, lediglich am 27. und 28. Au-
gust stiegen die Temperaturen noch
einmal auf Werte um 30 Grad. Die
niedrigste Temperatur des Monats
betrug 8,5 Grad und wurde in der
Nacht zum 25. August registriert.
Insgesamt wurden im August 20
Sommertage mit Höchstwerten
über 25 Grad registriert, an 9 Tagen
stiegen die Temperaturen auch
über 30 Grad.

Beim Niederschlag blieb der Au-
gust deutlich hinter dem üblichen
Niveau zurück. Insgesamt wurden
nur 20,8 Liter pro Quadratmeter

Niederschlag gemessen. Das ent-
spricht 35 Prozent des langjährigen
Mittels. Die Niederschläge fielen da-
bei überwiegend in der zweiten
Monatshälfte, während es in der
ersten Hälfte oft trocken blieb. Der
niederschlagsreichste Tag war mit
8,3 Litern der 19. August.

Passend dazu zeigte sich die
Sonne recht häufig. Insgesamt ka-
men in Magdeburg 236,3 Stunden
Sonnenschein zusammen. Damit
wurde das langjährige Mittel um 10
Prozent überschritten. Besonders
sonnig mit mehr als 13 Stunden wa-
ren mehrere Tage in der ersten Mo-
natshälfte.

Tages- 
maximum

Tages- 
minimum

Nieder- 
schlag 
l/m2  
in 24 Std.

Monatsmittel 
im August: 
20,4 Grad

Langjähriges 
Monatsmittel: 
19,0 Grad

Vollmond

Neumond

1. Viertel

4. Viertel

heiter

wolkig

bedeckt

Schauer

Regen

Gewitter

Schneeschauer

Schneefall

Nebel

Schneeregen

Sonnabend, 
Sonntag, 
Feiertag

14.08. 
L�ngste Sonnen schein dauer 
des Monats: 13,8 Stunden

Das Magdeburger Wetter im August 2026

25.08. 
K�ltester Tag des 
Monats mit 8,5°

19.08. 
8,3 l/m2 Nieder -
schlag innerhalb  
von 24 Stunden

Niederschlags höhe  
im August: 
20,8 l/m2  
= 35 % v. lj. Mittel.

Nur wenig Regen und erneut recht warm

14.08. 
W�rmster Tag des 
Monats mit 34,9°
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MAGDEBURG/SL. Auf Fahrgäste
der Straßenbahn im Nordosten
Magdeburgs kommen jahrelan-
ge Baustellen zu: Der Stadtrat
hat gestern den Weg für die Sa-
nierung der Trasse zwischen
Lübecker Straße und August-
Bebel-Damm freigemacht. Ge-
plant ist ein Projekt für mindes-
tens 110 Millionen Euro.

Im Stadtrat gab es keinerlei
Diskussionsbedarf. Mit breiter
Mehrheit wurde den Plänen zu-
gestimmt. Zehn Haltestellen lie-
gen in dem Bereich. Da es sich
zunächst um einen Grundsatz-
beschluss handelt, werden die
Bagger noch nicht in den nächs-
ten Wochen anrollen.

Für den Abschnitt von der
Kastanienstraße bis zum Au-
gust-Bebel-Damm werden der-
zeit rund vier Jahre Bauzeit an-
genommen. Für die etwa 1,4 Ki-
lometer lange Lübecker Straße
kommen weitere rund drei Jah-
re hinzu.

Wird der gesamte Nordosten
dadurch sieben Jahre lang
durchgehend zur Großbaustel-
le? Nein. Vorgesehen ist laut
Stadtverwaltung eine ab-
schnittsweise Umsetzung. Wo
es möglich ist, soll der Straßen-
bahnverkehr zumindest einglei-
sig aufrechterhalten werden.

Ein konkreter Termin, wann
die Arbeiten beginnen sollen,
steht noch nicht fest.

Baustelle für
Straßenbahn
Volksstimme, 25.09.2026, S.13 



Gnadenhof-Team
erinnert an Gründer
ZumGedenktag öffnet
die „Katzeninsel“ an
derWindmühlenstraße
ihre Tore.

gefeiert, wie Nicole Schneider er-
klärt.

Zusammen mit ihrem Mann Mi-
chael hat sie den sprichwörtlichen
Hut für das Areal an der Windmüh-
lenstraße auf. Unterstützt werden
die beiden von vielen freiwilligen
Helfern, die die zahlreichen kleinen
und großen Tiere täglich füttern,
pflegen und versorgen.

Ein Bild von der ehrenamtlichen
Arbeit können sich interessierte Be-
sucher bei einer Führung über das
Gelände machen. Außerdem erhal-
ten sie Informationen zu aktuellen
Entwicklungen auf demGnadenhof
und Unterstützungsmöglichkeiten,
zum Beispiel in Form einer Spende.
Für Kinder wird eine Hüpfburg auf-
gebaut.

Die Veranstaltung findet von 13
bis 18 Uhr an der Windmühlenstra-

ße 70 statt. Um 15 Uhr ist eine
Rede mit anschließender
Schweigeminute für Konrad
Trummer geplant.

VONSTEFANHARTER

ROTHENSEE. Mittlerweile zwei Jah-
re ist es her, dass nach dem Tod von
Konrad Trummer der Gnadenhof
Katzeninsel vor einer ungewissen
Zukunft stand. Doch damals fanden
sich viele Freiwillige, die das Le-
benswerk des Tierfreunds fortset-
zen wollten. Anlässlich seines Ge-
burtstags wird am heutigen Sonn-
abend an den Gründer des Zu-
fluchtsorts für alte und kranke Tiere
erinnert. Bei dem Gedenktag wird
zugleich der Jahresab-
schluss begangen
und das zweijähri-
ge Bestehen nach
der Übernahme

Michael undNicole Schneider führen zusammenmit vielenMitstreitern denGnaden-
hof Katzeninsel nach dem Tod von Gründer Konrad Trummer fort. FOTO: LENA BELLON
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Laufen, Rätseln, Probleme lösen

VONSABINE LINDENAU

MAGDEBURG. Mit Karte statt
Smartphone durch die Elbauen:
Fast 300 Kinder und Jugendliche
der Magdeburger Kinder- und Ju-
gendfeuerwehren stellten beim
Orientierungslauf in Pechau
Teamgeist, Geschick und Ausdau-
er unter Beweis. Für viele ist der
Wettbewerb der Höhepunkt des
Jahres.

Sechs Jugendliche, eine Karte
und fünf Kilometer vor ihnen: Als
das Team Olvenstedt II am Sams-
tagmorgen als erstes auf die Stre-
cke geht, ist die Aufgabe klar. Der
Weg führt durch Pechau und die
Elbauen, vorbei an verschiedenen
Stationen. Doch anders als im All-
tag bleibt das Handy in der Ta-
sche. Navigiert wird ganz klas-
sisch mit einer Papierkarte.

Teamgeist und Spaß
Ob sie sich bei früheren Orientie-
rungsläufen schon einmal verlau-
fen haben? Die Antwort kommt
prompt und im Chor: „Ja!“ Die
Mädchen und Jungen müssen
selbst lachen. Die Freude an der
Traditionsveranstaltung der Mag-
deburger Jugendfeuerwehren hat
das allerdings nie getrübt. „Es geht
um Teamgeist, Kameradschaft
und Spaß“, sind sie sich einig.

Genau darum dreht sich auch
der Orientierungslauf, der für vie-
le Nachwuchsfeuerwehrleute
einer der Höhepunkte des Jahres
ist. Fast 300 Kinder und Jugendli-
chemachten sich am Samstag, 26.
September, auf den Weg. Der
Wettbewerb bildet zugleich den
Abschluss des Feuerwehrjahres.

Mit dabei waren 16 Teams der
Magdeburger Jugendfeuerweh-
ren. Für viele stand das gemeinsa-

me Erlebnis im Vordergrund. Ein
Ziel hatten jedoch alle: Die Er-
folgsserie der Jugendfeuerwehr
Diesdorf zu stoppen.

Die Diesdorfer hatten den
Orientierungslauf in den vergan-
genen fünf Jahren jeweils gewon-
nen. Sollte nun der sechste Sieg in
Folge gelingen, dürfte die Wehr
den Wanderpokal dauerhaft be-
halten. Darauf wies Stadtkinder-

und Jugendfeuerwehrwart Chris-
toph Schartau bei der Eröffnung
auf dem Gelände der Feuerwehr
Pechau hin.

Entsprechend motiviert gingen
die Nachwuchsbrandschützer an
den Start. Die neun Magdeburger
Jugendwehren stellten teilweise
mehrere Mannschaften, sodass
insgesamt 16 Teams ins Rennen
gingen.

Auf der rund fünf Kilometer
langen Strecke warteten verschie-
dene Herausforderungen auf die
Jugendlichen. An einigen Statio-
nen mussten Feuerwehrknoten
gebunden werden, an anderen
galt es, das Gewicht von Gegen-
ständen zu schätzen. Für jede
Aufgabe wurden Punkte verge-
ben. Zusätzlich spielte die benö-
tigte Zeit eine Rolle.

Wer die Station erfolgreich ab-
solviert hatte, durfte weiterziehen,
immer mit dem nächsten Kon-
trollpunkt auf der Karte im Blick.

Auch für den Feuerwehrnach-
wuchs im Grundschulalter gab es
eine eigene Strecke. Rund eine
Stunde nach den Jugendwehren
machten sich die 13 Teams der
Kinderfeuerwehren auf denWeg.

Für sie fiel die Tour mit etwa
drei Kilometern etwas kürzer aus.
Statt feuerwehrtechnischer Prü-
fungen standen vor allem spieleri-
sche Aufgaben auf dem Pro-
gramm. Der Spaß am gemeinsa-
men Erlebnis sollte dabei im Mit-
telpunkt stehen.

Das sinddie Sieger
Nach ereignisreichen Stunden
standen die Sieger fest. Bei den Ju-
gendfeuerwehren gelang es dem
Team Diesdorf I tatsächlich, den
Wanderpokal erneut zu gewin-
nen und ihn endgültig mit nach
Hause zu nehmen. Platz zwei ging
an Rothensee I. Das Treppchen
komplettierte Ottersleben auf
Rang drei.

Bei der Kinderfeuerwehr ging
der Sieg nach Olvenstedt an die
erste Mannschaft vor Rothensee I
und Beyendorf/Sohlen I. Nach
drei Siegen in Folge darf die
Kinderfeuerwehr Olvenstedt den
Wanderpokal ebenfalls behalten.

Fünf Kilometer Strecke, knifflige Aufgaben und ein Pokal: Beim Orientierungslauf der
Magdeburger Kinder- und Jugendfeuerwehren war Ehrgeiz gefragt.

Orientierungslauf der Magdeburger Jugendwehren in Pechau: Team Olvenstedt II gibt Gas. FOTOS: SABINE LINDENAU

Jugendfeuerwehrwart Christoph Schartau (r.) begrüßt die Teilnehmer.

DieMitglieder vomTeamRothensee IIImüssenGegenständenachGewicht sortieren.
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